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(ttijJ' “1" 1 an allen Wochentagen . — Bezugs - 8
W , fferteljährlich mit Botenlohn 1,75 Ml ., j

dost bezogen 1,50 Mk., durch die J
*ast ins HauS geliefert 1,92 Mk.

u> Exped . Dlllenvurg . Haigererftr . S. ;»
Ji * * » teoemMttooMO « ooeooeeeo « o « eeo

mit Illustrierter 6rutls-BeIla$e „neue Leie halle".
Unabhängiges Organ

der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . ( and , des gewerblich , u. kaufmännischen
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstsndes.
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Preis für die einspaltige Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro .steile 40
Anzeigen finden die weiteste Perbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt
Druck v. Emil Anding , Wichdruckerci, Herborn.

?r . 236.

>rfurchten nichts —nur Gott allein!
Feld steht junger Blüten voll,

herrlich, prächtig , Zoll für Zoll,
n.. dräust ein Sturmwind d'rüber her,
V s ®® en fall '» . . . und mehr und mehr —
1 welsche Herz zog finstere Nacht —

c dlte Rache ist erwacht!

sinkt manch ' junger Held in 's Grab , '
n ?dch' heiße Träne fällt herab,

tiefer sinkt in 's Herz hinein
Sn* -̂ ^ "terz, als alle Rache d'rein
an Torbert sie die Söhne nun-

Qntl wird sie endlich, endlich ruh'n?

^ Westmeer heult der Sturm gar sehr,
tjv Osten dräut's gewitterschwer,
- c gier 'ge Wölfe anzuschau 'n,
tẑ ' dh'n viel Feinde unsere Au 'n.
w dringt herauf wie Schimpf und Spott —

°" n°nen fleh'n zu ihrem Gott!

^eint die Sonn ' mit Hellem Strahl
Rotten ohne Zahl,

hi laßt die Feinde Angst und Grau 'n —
Ütih, 9* ber Mut , das Gottvertrau 'n.
V saHt' die Welt voll Teufel sein —
^fürchten nichts . . . mir Gott allein!

5 Deutsches Reich.
, an König Friedrich August von Sachsen.

3. Oktober . W . T .-B . Der König hat am
^ Es folgendes Telegramm des Kaisers erhalten:
1,1, >2. !p ,Mt mir zur größten Freude , Dir vom 19 . Armeekorps
Ljstn dl. x ^ vekorps das beste melden zu können . Ich habe
|Äf ,lnvritte Armee besucht, speziell das brave 131. Regiment
k«? d,  demselben meine Anerkennung ausgesprochen , wobei
if ^ t* hn6I ,!en  Sohn und Deinen Bruder Max , sowie Lästert
iiû riiinKZ in  bestem Wohlsein traf . Der Geist in den Truppen
iiî r Mit solcher Armee werden wir auch den Rest

t)eiftph«5 en  Aufgabe siegreich erledigen , wozu der Allmächtige
$tq^ n "aHe . Wilhelm ."

!n .^ eichstagsmandat . In einer am Sonntag
d, abgehaltenen sozialdemokratischen Wahl-

e. für den 11. badischen Reichstagswahlkreis
itti der „Mgp ." gedrahtet wird , als Nachfolger

pfe für das Vaterland gefallenen Reichstags-
b»».eten  Ludwig Frank der Redakteur Oskar

?!̂ llt^ ^ drannheimer Dolrsstimme " als Kandidat auf-
ist ein Reffe de» früheren Reichstagsabge«

den Wahlkreis Karlsruhe Adolf Geck.
» "et,ĉ " Eisemitische Verliner «S .uaksbürger Zeitung"
Ullin » Fahrwasser . Der Verlag der „Staatsbürger-
d» 'Mq. ^^ öffentlicht in der Sonntag ^ausgabe folgende

»Infolge Eingreifens des Oberkommandos in
erklärt die „Staatsbürger -Zeitung ", daß sie

>«, " bnn " uf die patriotische Haltung der gesamten De-
Ah Qt.v ,D°n nun ab ihren Charakter als antisemitisches
i>r für x'dt, und zwar nicht nur für den Krieg , sondern
)i, Hp», °°n Frieden . Die „Staatsbürger -Zeitung " wird

lediglich bemüht fein, den Interessen des
Handwerks zu dienen und für die gesunde Ent-

, r deutschen Mittelstandsbeweguug zu wirken ."
i? K hn? Aer Postverkehr in Brüssel . Seit Anfang Ok-

^>ss-, b deutsche Postverwaltung den seit sechs Wochen
H>erd»̂ " ierbrochenen Postverkehr wieder eingerichtet.

CiShs * offene Briefe nach und von Deutschland mit
Ch “ftciih^ 0 befördert . In Brüssel müssen die Briefe

a "bgeholt werden , da die belgischen Briesträger
I verweigerten.

Ausland.
)tt » die „verbündeten " unter sich.
Wn f- Ztg ." wird von ihrem Korrespondenten
>ê 'ant,nvpel aemeldet : ...Zwischen dem russischen

.

e r ' ^ ^ flnbhmg
toöewI'S e Interessen

’etn. „ -.' -vpel
'l stattlichen"ugesun

gemeldet : „Zwischen dem" russischen
. . . .. Botschafter hat ein erregter Wort-

gefunden . Rußland wirft England vor , durch
des englischen Geschwaderchefs

ififW* ^nieregen geschädigt zu haben . Ich er-
>ver,n chf'g. Rußland machte mit einer neutralen
ilUaw lt,Un9 größere Abschlüsse zur Lieferung von
8 bu Vfbesonders  eines Artillerieparks , deren Zu-
n is. „ch die Dardanellensperre jetzt größtenteils unter-
iefe ' wäre recht interessant , zu erfahren,

"Neuirale Heeresverwaltung " ist.
>ieq». Las ruinierte Serbien,
lge» x'bner „Südslaw . Korr ." meldet aus Sera,ewo:
1 er intelligenteren Ständen angehörenden jer-
-he 'f.Ssgefangenen stimmen darin überein , daß die
^br die militärische Lage Serbiens überaus ernst
■n Gewaltmitteln gelinge es der um den Kron-

fiten Ofstzierspartei , die blindlings dem Be«
ei bi»ih lös  gehorche , den allgemeinen Zusammenbruch
k» rnj-fDie  völlig erschöpfte Bevölkerung des
i Üsj,"vlche das Ende des Krieges herbei und wurde
- dj° f^ nt zögern , sich von jenen Elementen loszu»
^ >N c 1“n als Urheber des unaushaltjamen Rieder-

Serbien ansehe.

Donnerstag , den 8 . Oktober 1914

Hindu -Revolte in Indien.
In Kalkutta fand dieser Tage ein Zusammenstoß

zwischen Hindus und der bewaffneten Macht statt , »ei
dem mehrere Polizeibeamte und sechzehn Hindus gelotet
wurden.

Kleine politische Nachrichten.
In München -Gladbach verstarb am Sonntag nacht, der „Köln.

Bztg ." zufolge, ver Fabrikbesitzer Brandts,  Präsident oes
Bvlksvereins für das kathvlischs Deuischland, Vorsitzender des Ver¬
bandes „Arbeitermohl ".

Die amtliche „Wiener Zeitung " veröffentlicht den Wortlaut des
Schiedsvertrages  vom 2. September 1913 zwischen Oesler»
reich-Ungarn und der Schweiz.

In der Wiener griechischen Kirche  fand ein Tedeum
und ein Bittgottesdienst für den Erfolg der österreichischen Waffen
statt ; der Feier wohnten auch der griechische Gesandte mit den
anderen Herren der Gesandtschaft und der griechische General¬
konsul bei.

Der Budnpester Magistrat hat an die Regierung eine dringliche
Eingabe gerichtet, in der um vorläufige Aushebung der Ge¬
treidezölle  sowie um behördliche Feststellung von Höchstpreisen
für Getreide und Mehl ersucht wird.

Das norwegische Ausfuhrverbot  für Wild , Geflügel,
Eier , Tee, Gewürze und Rohprodukte für Margarine -Fabrikation
wurde am 4. Oktober vorlanftg aufgehoben.

Die Verlängerung des norwegischen Moratoriums
für Auslandsforderungen auf drei Monate soll nur beschränkt an-
gewenbet werden . Wie der Finanzminister bekannt gibt , war die
bisherige Anwendung des Moratoriums dem Ausland gegenüber
gering , was für die Kreditfähigkeit Norwegens spricht.

Nach einer Meldung der Wiener „N . Fr . Pr ." aus Bukarest
hat die rumänische  Regierung ein Ausfuhrverbot für
Mehl  erlassen , jedoch bleibt der Getreideexport gestattet.

König Ferdinand von Bulgarien  hat einen Ukas unter¬
zeichnet, durch den die zwei ältesten Jahrgänge  der unter
den Fahnen stehenden Truppen vom 14. Oktober ab entlasten
werden.

Der Staatssekretär des Auswärtigen in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , Bryan , und der russische Boffchaster
Bachmetsew Unterzeichneten einen Schiedsgerichtsvertrug
zwischen den Vereinigten Staaten und Rußland.

Der amerikanische Botschafter in London teilte dem Wchhtng-
oner Staatsdepartement mit, daß England  beabsichtige , sol¬
lende Güter als Kriegskonterbande  zu erklären : Kupser,
Blei, unbearbeitet in Klumpen , Platten , Röhren , Glyzerin , Chro >n-
ilsens Roteisenerz , Hämatit , Eisenerz, Magneteisen , Kautschuk, rohe
and bearbeitete Häute und gegerbtes und bearbeitetes Leder.

Wie das Staatsdepartement der nordamerikanischen Union
mitteilt, sind alle Pläne zur Abhaltung der Internationalen
Friedenskonferenz  im Haag im nächsten Jahre fallen ge¬
iaffen morden.

Einer Neuyorker Mitteilung der „Frks. Ztg ." , zufolge wollen
>Ie mexikanischen„Generale " — wieder einmal I — am 10. Oktober
jusammentreffen , um alle Differenzen beizulegen.

Die Dardanellenfrage.
Im Aegäischen Meer erlebt die Welt zurzeit ein er¬

bauliches Schauspiel . Eine französisch-englische Flotte
kreuzt dort und hat sich schon allerlei Uebergriffe zu¬
schulden kommen lassen. Der Zweck ist klar . Man will
gegebenenfalls die Durchfahrt durch die Dardanellen er¬
zwingen , um der russischen Schwarzen Meerflotte Luft zu
machen . Es ist ein Treppenwitz der Weltgeschichte, daß
gerade England jetzt alles aufstellt , um eine Maßregel
unwirksam zu machen , die auf sein Betreiben seinerseits
getroffen worden war , um einen anderen unschädlich zu
machen . Wie der jetzige Krieg , war auch in den fünfziger
Jahren der Krimkrieg auf Englands Betreiben ange¬
zettelt worden . Das damalige Ziel war die Llbsperrung
Rußlands vom Mittelmeer , die ja auch bis zum heutigen
Tage durch das Verbot der Dardanellendurchfahrt erreicht
wurde . Jetzt ist aber Rußland Englands Verbündeter.
Es hat also dessen Flotte in der Hand , so daß sie für es
nicht schädlich werden kann . Da stört natürlich die Dar¬
danellensperre.

'England muß diesmal jedoch eine arge Enttäuschung
erleben . Während sein Drohen sonst immer Erfolg hatte,
ist es diesmal anders . Seine bisherigen Mißerfolge zu
Wasser und zu Lande haben die Achtung vor seiner Macht
schon sehr herabgemindert . So hat die Türkei auf die
Drohungen und die Gewalttaten Englands hin die Dar¬
danellen für Kriegsschiffe nicht nur nicht geöffnet , sondern
sie kurzerhand auch für Handelsschiffe gesperrt . Man kann
sich denken , daß dies unter den Dreiverbandsmächten
großes Mißbehagen hervorgerufen hat . So wollte sogar
ein Verliner Blatt wissen, daß die Dreiverbaudsmächte
die Wiedereröffnung der Dardanellen unter Stellung eines
Ultimatums geŝ rdert hätten . Was daran wahr ist, muß
die Zukunft zeigen.

Die Türkei hat sich aber durch dies alles nicht beirren
kaffen und beharrt auf ihrer Weigerung . Tragikomisch
muß es wirken , daß die beiden Freunde England und
Rußland sich deshalb auch schon gezankt haben . England
hat durch sein schroffes übereiltes Vorgehen wichtige
russische Interessen geschädigt . Nicht nur ist die gesamte
russische Getreideausfuhr lahm gelegt , sondern Rußland
kann auch das so dringend notwendige Geschützumterial nicht
heranbekommen und so nicht die Lücken ausfüllen , die in
seinem Geschützpark die Kämpfe in Ostpreußen gerissen haben.
Gewissermaßen hat sich hier an Eng !a >>d wieder einmal
das Sprichwort bewährt , daß , wer anderen eine Grube
gräbt , selbst hineinsällt.

Die Festigkeit der Türkei ist natürlich für uns von
größter Bedeutung . Sie ist aber auch ei» wichtiges An¬
zeichen dafür , daß im Falle einer kriegerischen Verwicklung
die Türkei von keinem Balkanstaat etwas au befürchten

8 . Jahrgang.

haben kann . So kann es als ganz sicher gelten , daß
dann Rumänien und Bulgarien mindestens neutral bleiben
werden , da gerade sie das größte Interesse daran haben,
daß Konstantinapel und die Dardanellen nicht in russische
oder englische Hände fallen . Denn dadurch würden beide
Staaten wirklich zu Vasallenstaaten Rußlands herabsinken.
Der Türkei stehen außer der Sorge um die eigene
Sicherheit auch die internationalen Verträge zur Seite,
wonach die Durchfuhr von Kriegsmaterial für eine krieg-
führende Macht durch ein neutrales Land verboten ist.
Rußland betont ja gerade , ' daß es infolge der Darda¬
nellensperre Mangel an Kriegsmaterial habe , das es bei
einer neutralen Macht bestellt hat . Es wäre übrigens
interessant zu erfahren , welche neutrale Macht Ruhlaiid
die Lieserung von Artillerieparks zugesogt hat.

Aus Groh -verlin.
600 ooo Mark für Lazarettzivecke . Der Berliner

Magistrat hat den Stadtverordneten eine Vorlage unter¬
breitet , in der er die Bewilligung eines Kredits von
600 000 Ji  zum Betriebe eines Lazaretts für vorläufig drei
Monate fordert.

Wollsachen für die Truppen . Die Versorgung unserer
im Felde stehenden Truppen mit warmer Unterkleidung
könnte in besonderer Weise noch dadurch gefördert werden,
daß Sportvereine (Wassersporte , Rasensport , Wintersport,
Radfahrer , Jagd -Vereine usw.) oder deren Mitglieder die
in ihrem Besitz befindlichen Wollsachen , und zwar Jacken
(Sweater ), Westen , Trikots , Kniewärmer usiv. zur Ver¬
fügung stellen. Der Kriegsausschuß für warme Unter¬
kleidung , Berlin RW , Reichstagsgebäude , bittet , derartige
Spenden ihm sofort zuzusenden und wird dafür Sorge
tragen , daß diese durch die nächsten abgehenden Wollzüg^
an die Truppen befördert werden.

Oie goldene Harben -Medaille Robert Kochs . Die
Tochter Robert Kochs, Frau Generaloberst Pfuhl in
Berlin , hat die ihrem Bater seinerzeit nor dem Royal In¬
stitute of public health in London verliehene goldene
Harben -Medaille der Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen zum Einschmelzen
überwiesen . Der Vorstand der Stiftung hat indessen be-
schlossen, von einer Einschmelzung der Münze , die einen
Feingoldgehalt von einem halben Pfund hat , Abstand zu
nehmen uifd sie einem Museum oder einem ähnlichen In¬
stitut zum Erwerb zu überlassen . Im Hinblick aus den
Kunstwert der Medaille , die im Besitz eines der grüßten
Gelehrten aller Zeiten gewesen ist, wird mit einem Er¬
lös gerechnet , der den Metallwert erheblich überschreiten
dürste . _

Aus dem Reiche.
Den Tapferen von der Römerschanze . Aus Anlaß

der Erstürmung des Forts Camp des Romains hat der
Kommandeur der 6. bayerischen Division , GeneruUeutuunt
von Hoehn . folgenden Tagesbefehl erlassen:

„Die 6. bayerische Infanteriedivision mit zugeteilter preußischer
Fußartillerie und Pionieren hat heute das Sperrfort bei Sr Mihiel
im Sturm genommen . Die Fußartillerie und ein Teil der Feld¬
artillerie haben in dreißigstündigem Kamps vorgearbeitet ; die 12. In¬
fanteriebrigade mit den Pionieren 16 hat in dreistündigem Kanips
Stein um Stein , Wall um Wall das Werk erobert , die II . Insan-
teriebrigade init dem Rest der Feldartitterie hat im langen schweren
Kamps feindliche Entsatzversuche abgewiesen . Fünf Offiziere, 453 un¬
verwundete und etwa 50 verwundete Mannschaften wurden ge¬
fangen . Der Rest der Besatzung liegt tot unter den Trümmern
und in den Kasematten des Sperrforts.

Dank euch allen , Offizieren wie Mannschaften , für diese glän¬
zende Waffentat , die keiner in der Kriegsgeschichte nachsteht I Ehre
aber auch dem Andenken der Opfer, die wir bringen muhten l
Was wir und sie taten , geschah für das Vaterland , geschah für
unser und unserer Kinder und Kindeskinder Glück und Dasein I

gez. von Hoehn ."
Franzosen müssen vor ihren Landsleuten geschiihi

werden . Wie die „Kölnische Volkszeitung " meldet , hat
der stellvertretende Kommandierende General des HI.
Armeekorps , Freiherr von Bissing , auf Anregung des
Bischofs von Paderborn verfügt , daß die im Sennelager
internierten französischen Geistlichen im Soldatenrock , die
fortgesetzt der Beleidigung und der Verspottung ihres
geistlichen Standes seitens ihrer eigenen Mitgefangenen
Landsleute ausgesetzt sind, und sich über die Unerträglich¬
keit ihrer Lage einem deutschen Divisionspfarrer gegenüber
ausgesprochen haben , in die bischöflichen Anstalten des
Paderborner Bischofs ausgenommen werden . Die Er¬
füllung dieses Wunsches erfolgte unter bestimucken
Garantien , insbesondere der strenger militärischer Be¬
wachung.

SchiffsunsäUe durch Minen , ucach einer Lloyds
Meldung aus Ostende ist der englische Dampfer „Daw-
d o n" auf der Fahrt von Hüll nach Antwerpen m der
Nacht vom 2. zum 3. Oktober auf eine Mine geraten und
gesunken . Neun Mann der Besatzung werden vermißt,
acht Mann wurden von einem Fischerboot ausgenommen
und nach Ostende gebracht . — Einer weiteren Lloyds-
meldung zufolge ist der Dampfer „T r o m o" aus Arenda!
in der Mündung des Tyne auf eine Mine gestoßen und
gesunken . Zwei Mann der Besatzung sind ertrunken . Die
Ueberlebenden wurden durck einen Fischdampfer ausge¬
nommen und nördlich von Shields an Land gesetzt.

Ein Dampfer gescheiter «. Der norwegische Dampfer
„Viking" ist vor Irland gescheitert. Die Mannschaft konnte
gerettet werden.



Der Krieg.
Wieder ein Sieg über die Rüsten.

Großes  H a it p f q u (t t t i c v,  O . ,öf t br
abends . ( Amtlich .) Die fortgesetzten ttnu
fassungsverfuche der Franzosen gegen unseren
rechten .Heeresflügel baben die Kampffront bis
nördlich Arras ausgedehnt . Auch westlich Lille
und westlich Lens trafen unsere Spitzen auf
feindliche Kavallerie . In unserem Gegenan¬
griff über die Linie Arras - Albert —Roye ist
noch keine Entscheidung gefallen . Auf der
Schlachtfront zwischen Oise und Maas bei
Verdun und in Glfafl -Lothringen find die Ver¬
hältnisse unverändert.

Auch von Antwerpen ist heute nichts
besonderes zu melden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde
der rusfi 'sche Vormarsch gegen Ostpreufie » im
Gouvernement Suwalki zum Stehen gebracht.
Bei Suwalki wird der Feind feit gestern erfolg¬
reich angegriffen.

In Ruffifch - Polen vertrieben deutsche
Truppen am 4 . Oktober die rusfi 'sche Gardc-
Schützen -Brigade aus einer befestigten Stellung
zwischen Opatow und Ostrowiec und nahmen
ihr etwa 3000 Gefangene , mehrere Geschütze
und Maschinengewehre ab . Am 5 . Oktober
wurden 2 l /i  ruffische Kavalleriedivifionen und
Teile der Hauptreserve von Jwangorod bei
Radom angegriffen und aufJwangorod zurück¬
geworfen.

Wolfs -Büro.

des Abgeordnetenhauses die 00 . Plenarsitzung
auf den 22. Oktober anberaumt.

Wolff -Büro.

Zum Siege über die Russen.
Wien , 6. Oktbr. (Nichtamtlich.) Amtlich wird unterm

6 . Oktober verlautbart : Das plötzliche Vordringen der deutschen
und österreichisch - ungarischen Streitkräfte in Russisch -Polen
scheint die Russen vollständig überrascht zu haben . Sie
schoben zwar starke Kräfte aus Galizien nach Norden vor,
wurden jedoch bei ihrem Versuche , die Weichsel in der Richtung
Opatow zu überschreiten , von den Verbündeten über den
Fluß zurückgeworfen . Unsere Truppen eroberten den russischen
Brückenkopf bei Sandomir . — In Galizien rücken wir plan¬
gemäß vor . Bei Tarnobrzeg wurde eine russische Infanterie¬
division von unseren Truppen geworfen . Der Stellvertretende
Chef des Generalstabes v. Höfer , Generalmajor.

Der preußische Landtag einberufen.
Berlin,  7 . Oktbr . Der Kaiser hat durch

Erlast aus dem Grosten Hauptquartier vom
24 . September genehmigt , dast beide Häuser
des Landtags zur Fortsetzung der Legislatur¬
periode vor dem durch Verordnung vom
IS . Juni 1014 festgesetzten Zeitpunkt zu¬
sammentreten . Daraufhin hat der Präsident

Aus Belgien.
Von der holländischen Grenze , 6. Oktbr. Amt¬

lich wird aus Antwerpen gemeldet : „ Die Lage der befestigten
Stellung Antwerpens ist dieselbe geblieben ."

Ein Berichterstatter des Allgemeen Handelsblad meldet:
„Ich komme soeben aus Antwerpen zurück , wo die Re¬

gierung eine Beschießung für Dienstag oder Mittwoch be¬
fürchtet . In der Stadt herrscht Ruhe und kühler Mut.
Allein die Lage ist äußerst kritisch . Vorigen Mittwoch
wurden die Forts Waelhem und Waver St . Catherine gänz¬
lich zerstört und gleichzeitig zerstörten die Deutschen die Ant-
werpener Wasserleitung , so daß die Stadt schon beinahe ohne
Wasser ist , und begründete Furcht besteht , daß in den ärmern
Stadtteilen Krankheiten ausbrechen . Am Samstag drang
deutsche Kavallerie über Dussel , das zuerst zusammengeschossen
wurde , nach Linth vor . Am Sonntag sahen die Deutschen
von weitern Versuchen zum gewaltsamen Uebergang über die
Nelhe ab und vernichteten die Forts zwischen Senne und
Schelde . Mit ihrer Uebermacht an schweren Geschützen
brachen die Deutschen eine Bresche in die verzweifelt kämpfen¬
den belgischen Truppen , denen gegenwärtig englische Truppen,
Infanterie , zur Seite stehen . Die Bevölkerung aus dem
fruchtbaren Raume um Antwerpen zieht in langen traurigen
Reihen mit endlosen Kinderscharcn , mit Vieh , mit Hand¬
wagen , auf denen Bettzeug und Kranke liegen , nach der
holländischen Grenze Sobald die erste Fortlinie gefallen ist,
können die Deutschen über die zweite Linie hinweg in die
Stadt schießen . Das belgische Heer , an dessen Front König
Albert fortwährend weilt , kämpft tatsächlich mit glänzendem
Mut , allein die deutschen Geschosse vernichten die Regimenter.
Jeder Einwohner darf die Stadt verlassen , doch niemand
darf wieder hinein ."

Eine andere Meldung de selven Blattes lautet:
Den ganzen Morgen wuroe hier Artilleriefeuer ver¬

nommen . Gestern morgen gegen 11 Uhr beschossen die
Deutschen die Dörfer Linth und Dussel , die so gut wie ganz
von den Einwohnern verlassen waren , so daß die Verheerung
nur leere Häuser und Vieh traf.

Die belgische Gesandschaft im Haag teilt eine Erklärung
ihrer Regierung mit , wonach entgegen den von holländischen
Blättern und insbesondere durch den Maasboten verbreitete
Meldungen keine einzige Kirche und kein einziges öffentliches
Denkmal in Antwerpen für den einen oder andern militärischen
Zweck benutzt werden , wie zur Beobachtung zum Schießen
oder zum Pumpenbetrieb . Diese Erklärung , heißt es weiter,
sei durch Vermittlung der amerikanischen Gesandtschaft auch
der deutschen Regierung mitgeteilt worden.

stellung genommen hatte , mußte schon am Dornt ' ' ^ itzt
rückwärtige Bewegung beginnen . Einstweilen ist
belgische Feldheer in dein Gebielc zwischen Anlwelp ^ i»t
und der Schelde zusammengezogen , unv in diele
ist ein heftiger Kampf im Gange.

Das geheimnisvolle Unterseeboot . i(,
Rom , 5. Oktbr. (Nichtamtlich.) ^

Stefan !" veröffentlicht folgendes : Das Haus v gO
Giorgio de Muggiano in Spezia teilte gestern a ^ tjee'
dem Chefkommandanten von Spezia mit , daß »*
boot , das auf der Werft dieses Hauses voll »» so,
sollte , plötzlich mit unbekannter Bestimmung abg »!
indem es die Ausfahrt aus der Werft , die zu tze-

seiner funkentelegraphischen Anlage bestimmt war , ^ jiotjj
nutzte . Das in Betracht kommende Unterseeboo ^ i ^

aus
rite'
ater

wurde für Rechnung einer fremden Macht gebaut , ^

migie . luas in -verrann rommenve M
Versicherungen des Hauses vollständig unbewafs »» ' ^
unter dem Kommando eines Angestellten des

einer aus 15 Personen , Ingenieuren und ^ y ntetf^ *"Ingenieuren
Hauses Fiat bestehenden Besatzung stehen Das ittf#

des Ausbruches des Krieges , da sie die von 3 ^ ”UUvUlUUJv» vvv OVllCyVV/ UU | lv vkv vv
Neutralität achtete , das Unterseeboot nicht abney ^ W
Die Direktoren , in deren Händen der Bau des ^ ',l

gaben dem Marineminister formelle Versicherung ^ ^ d# '
ohne vorherige ministerielle Erlaubnis der Abfahrt

D -r ■% ($uuuie» mail ujie Zuirimmung gegeveu yun*- - {„( ,
gab, sobald er benachrichtigtwar, sofort Anweu » W
dem Unterseeboot zu suchen. Außerdem beau ^ ^ ssk»-
Macineminister den Generalsekretär Vizeadmwa
r. j. _ . .. . „ V. „m, . U» ltl L,
sich nach Spezia zu begeben , und eine strenge
einzuleiten . Gegen die Schuldigen werden jjkib
verhängt werden , abgesehen von den Strafen , die 8 ^
geltenden Strafgesetze gegen sie verhängt u>erdrn » |

Rom , 6. Oktbr. (Nichtamtlich.) Die »Trl
t erklärt w
Unterseeboota» ^

es erbau»

ihr sei auf der französischen Botschaft erklärt
das in Ajaccio vor Anker gegangene
giano alsbald der Schiffswerft , auf der es die
wieder zugestellt werden wird . Es bleibe nur » •^ ei' !1
der Wiedererstattung zu überlegen , da es sich g ho»»
der Geschichte des Internationalen Rechts neuen o , ^
Attentate auf Eisenbahn -, Telegraph^

Fernsprechlinien
haben mehrfach belgische Einwohner in den ^

wenigen Tagen ist die Eisenbahnstrecke
Truppen besetzten Gebieten unternommen.

und

leitung zwischen Lovenjoul und Vertrijck hs ^ ^ ' dck
ii,»'
,(H»3

Kämpfe bei Antwerpen.
Bon der holländischen Grenze , 6. Oktbr. Dem

Maasbode wird aus dem belgischen Grenzort Putte unterm
5 . d . Mts . gemeldet : Heute früh wurde in dem Nethegebiet
heftig gekämpft . Wahrscheinlich sind die Deutschen von
Waver und Waelhem in nördlicher Richtung vorgerückt . Von
da aus begannen sie bereits die Beschießung in der Richtung
auf Antwerpen . Von vertrauenswürdigen Leuten , die aus
Contich und Acrtsaer , drei oder vier Kilometer von der Stadt
Antwerpen , angekommen sind , vernehmen wir , daß die
Schrapnells heute früh an diesen Orten große Verheerungen
anrichteten . Daraus ist zu ersehen , daß die Deutschen schon
dicht an der Stadt Antwerpen angelangt sind . Das englische
Hilfskorps , das namentlich zwischen Linth und Lierre Auf-

worden . Darauf wurden zur Strafe einige -v au ' c0 ülfe|
liegenden Dörfer verbrannt und Geiseln aus der ^ gnf»»
gefangen genommen . Um ähnlichen Vorfällen ^ °ÖV|W,,QVM VJVttV VVMI - I f
oorzubeugen , sind aus allen größeren Gemeind » ^ ^
Linie Lüttich — Verviers — Löwen bis zur franzost ) „ M

c Einwohn « ' s-l

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(62

h Äl « wir wiffeik ja nicht , wie nahe uns
derTater ist . Das Fräulein könnte durch ein unbedachtes Worl
'hn warne » , ohne es zu ahnen und zu wollen ."

Martin nickte zustiimnend . sie traten in das Haus hin-
etf” ' ° ’e fü ^ l'a 9 e.n Röschens gegenüber wurde es dem
alten Manne schwer , die Verschwiegenheit zu beobachten , die
er versprochen hatte . ’

Nachdem die beiden eine Tasse Kaffee getrunken hatten , setz¬
ten sie ihren Weg wieder fort . 9

Ihre Vermutung richtig ist , daß der Mörder die
Vnchse un Walde zurnckgelassen habe , dann ivird er in den
nächsten Tagen kommen , uni sie zu holen . " nahm der In¬spektor wieder das Wort . °

. . -.Das schuldbeladene Geivissen läßt ihm keine Ruhe mehr
seitdem er weiß daß auch ans ihn der Verdacht gefallen ist!
er wird das Versteck nicht für sicher genug halten und des¬
halb die Waffe zu entferne » suchen . Halten Sie also die Au¬
ge" offen , die Möglichkeit liegt sehr nahe , daß Sie ihn über-
raschen.

„Ich habe mir das auch schon gedacht ." erwiderte Mar¬
tin . wahrend er den gebahnten Pfad verließ und durch nie¬
deres Gesträuch tiefer in den Wald hineinschritt . „ich .verde
Ihren Rat befolgen und in der Nähe der Mordstelle fleißig
patrouillieren . Aber , lieber Herr , vergessen wir nicht , daß wir
sichere Beweise für meinen Verdacht noch nicht besitzen daß
dieser Verdacht überhaupt nur eine Vermntnng ist — "

„Kennen Sie eine andere Person , auf die ebenfalls ein
Verdacht fallen konnte ? "

„Nein ."
„Dann ivollen wir an dieser Vermutilng festhalten . Es ist

eine seltsame , aber gleichwohl feststehende Tatsache , daß in
vielen Fällen der Mörder an den Ort der Tat zurückkehrt
um sich zu überzeugen , ob er Spuren hinterlassen hat , die zu
seiner Verhaftung führen können ."

„Ich möchte eher glauben , daß er danach trachtet , sich so¬
weit als möglich von dieseni Orte zu entfernen ."

„Hm , in manchen Fällen geschieht das auch , dann aber
fällt der Verdacht sofort auf de,i Flüchtigen . Wenn der Wil¬
derer an jenem Abend die Stadt verlassen hätte , wiirde er
dann nicht sofort verfolgt worden sein ? "

„Glauben Sie nicht , daß er dariiber nachgedacht hat »"
„Weshalb nicht ? Es lag ja sehr nahe , an diese Folgen zu

denken ! Zudem möge » wohl auch die Mittel zur Flucht ihm
gefehlt haben ."

Der Förster ivar stehen geblieben , er betrachtete einen Ge¬
genstand , der im Gesträuch hing.

„Ein abgerissener Knopf ." sagte er , „in raschem Lauf muß'
eu , Mann diese Stelle passiert haben , der Knovi klemmt - tim

-ui , das Tuch war alt und morsch , es riß , der Mann hatte es
oielleicht nicht einmal bemerkt . "

Der Inspektor holte vorsichtig den Knopf ans dem Ge¬
zweigs heraus und betrachtete ihn aufmerksam , dann legte er
ihn in sein Portefeuille.

„Sehen Sie , hier muß der Mörder gestanden haben, " fuhr
Martin im Weiterschreiten fort , „dort auf dem Fußpfade , dicht
am Stamme der hohen Eiche fanden wir den Verwundeten "

„Der Untersuchungsrichter hat diesen Ort auch besichtigt ? "
„Allerdings , aber er fand nichts . Die Herren vom Gericht

mögen auch nicht sonderlich nachgefvrscht haben , — Baron
Dagobert war ja schon verhaftet und auf ihm allein ruhte
der Verdacht . Still , sehen Sie dort !"

Auf der entgegengesetzten Seite des Weges stand Anton
und sah sich nach allen Richtungen hin um , die beiden Männer,
die jetzt hinter deinselben Baum standen , hinter dem er sein'
Opfer erwartet hatte , bemerkte er nicht.

Zögernd und scheu trat er auf de » Weg hinaus , er schlich sich
eine kurze Strecke »veit und blieb vor einem Baum stehen.

Dort lag ein großer , moosbewachsener Stein . Anton stieo
hinauf und griff in den hohlen Balimstamm hinein.

„Wieder nichts !" niurmelte er . „Der Kerl hat nicht Worl
gehalten ."

Entsetzt prallte er zurück , ein Wntschrei entfuhr seinen Lip¬
pen — vor ihm stand der Förster , der mit einem gebieterischen
„Halt !" die Büchse auf ihn anlegte.

In » nächsten Moment griff ihm von hinten eine Faust ins
Genick , der Förster ließ die Büchse sinken und trat hinzu , tun
ihm die Hände zu fesseln.

Was soll das ? " brauste Anton auf . aus dessen Augen Haß
und Wut blitzten . „Ich habe nichts verbrochen — " ö

"Mörder !" unterbrach der Inspektor ihn . während er ans
dem hohlen Baum eine Büchse , ein Pnlverhvrn und einen
kleinen , mit Kugeln gefüllten Beutel heransbolte . „Wollt
Ihr dlestn Beweisen gegenüber noch leugnen ? Mil dieser Büchse

Verviers — Löwen bis

Geiseln gefangen genommen und der Einwoynr ^ ^ ^ ,
kündigt worden , daß diese unerbittlich erschoss»" £ öfr
weitere Angriffe gegen die Linien erfolgen so"
lich hilft es!

Es ist der richtige Jndianerkr ^ ^
den wir hier führen , so heißt es in einem von »̂ w,
Ztg ." veröffentlichten Feldpostbrief aus den Vs3 ^
falls wir ständigen Patrouillenkommandos,
spuren , suchen Wegemarkierungen : geknickte ^ „ gcn JjL
streute Eschen - und Eichenblätter in Buchenwa >
kriechen auf dem Bauch und schleichen durch ^
Bäche . Die feindlichen Alpenjäger sind s»h» 9 ^ sei"
verwegen . Aber die Achtung vor ihnen verlieren ^ ^ ^

rr . ' P - v * « i .iy inigntu v OUlUie
L* J ? ? 0 't ölJn  ® Qlo0i :eu  erschossen worden und Ihr habt
den Schuß abgefeuert . "

dasselbe Kaliber ." sagte er . „ dieBüchse samt dem Pul-
verhmn sind aus btm  Herrenhause gestohlen worden .«

trotzig beU Ste5 ' bl " eS  antwortete Anion

„Der Nutersnchnngsrichter wird es schon herausbekom-
„ »" . anUvortete der Inspektor , der mit seinem scharfen Blick
«n dem Rock des Wilderers bereits die Stelle entdeckt hatte
wo der Knopf abgerissen war . „wir haben noch andre Beweise .'
guter Freund !" 1 '

. .. «Mit Eurer Krankheitskomödie habt Ihr mich irregeführt,"
fiigte Martin hinzu , „ich wußte , daß Ihr kommen würdet . Und
ÜRP vorwarts . der Abend bricht an , Euretivegen sitzt ein
schuldloser nn Gefängnis ." 8

Sluton protestierte energisch gegen die Handschellen , er
werde gutwillig mitgehen . denn erhübe keinen Grund , die Un¬
tersuchung zu flirchten , sagte er , aber sein Protest wurde nickt

veachtet und von diesem Augenblick an sch>oi»9 ' ^
Frage , die an ihn gerichtet wurde . ,

Der Untersnchnngsrichter war noch in 'CIfn „ol t ve» ®
sie das Gerichtsgebände erreichten , er nahm 1° i jni
genen ins Verhör . , Tag»

Anton leugnete trotzig , er wollte an je» »' "
Walde gewesen sein , die Büchse behaupt ^ »^ gehabt ^ »
Heu zu haben , er gestand nur zu , daß er ®rr11' „ heit Öe'u
den Baron zu hassen , daß er aber keine Gel »g ^ ,,
habe , seinen Haß zu befriedigen. .»--' S

Dieses erste Verhör ergab kein Resultat,
noch nicht entlassen iverdeu , da die Berdacy
ihn nicht erschüttert waren . , .. Mw , »' !Si »'

Rastlos war der Inspektor tätig , es gelang ) p
gen zu finden , der gesehen halte , daß Auto»
jenem Nachmittag spät heimgekehrt war . mcht ä'1, fei»1

Auch diese Anssage konnte den Wilderer ^ j^irvlf
Geständnis bewegen , ebensoivenig ivollte Oi „M
Anssagen ividerrufe » . »' „ -he'»

Inzwischen war der Verwalter unter M >u ' hast» ajel«
unbedeutenden Geldsumme geflüchtet , sein & » f
falls eine Reise angetreten , man fand die KM . Lpt»
leer .es war eine Reise auf Nimmerwiedersehe b»-

Als der Untersuchungsrichter dies den «»„ sfla"' ' ,j§
loderte ihre Wut hell auf , und in diese » HFtä »" f»1’
entfesselten Leidenschaflen legten sie ein voll ^ .„ ei
uni Rache an den Flüchtigen zu » eh »' »»-
betrogen glaubten . , , wL  ec'»''

Graf Morray erklärte , der Bankier ’s * '

s

ko's'stp'

die falsche Anssage eine bedeutende Sn »» » » 8 „sah »»"
nun die Maske ab und zeigte sich i» !»" '
als Abenteurer . . . .

Da er seine Aussagen nicht beschworen t ^ ^i»
auch nicht bestraft werden , er wurde der Be ) ^ Achl»' ,
folgte , überliefert . r. ,* kei>ff .tzi,"Ss

Anton setzte seiner Wut gegen den R »»"»„ .„ sich 9 d'
ken , er berichtete , daß dieser Mann ih » et  ih >»
hatte , den Bar
seni Zivecke die

»tete. oaß o,e,er wcann ' s. er „e.
aro» Dagobert zu erschieße». (i8fCrt P Lt, 1
ie Büchse und die Munition g jßetd .ecW; uic iouajie uuu uic ^ e itlC

Er war fest überzeugt gewesen , daß o je» ^
H»1

auch die Mittel zur Fluchtliefern wü »̂ ,,",ng Ü'fl
Mitschuld verschwiegen blieb , in dieser H »» " hoA » sj,h». *_ r cm . - vfi - rr„ „r. . i . (aha oy  tll y  ai .ii'HIU

er beh<"^ '

einmal die Mvrdstelle besucht ; fand er i " Perz " 9
das ihm versprochene Geld , so wollte er o-
dem Staube machen.

Er bekannte sich nun zu der Tat , aber
daß er den Mord nicht beabsichtigt habe.

Fortsetzung folgt-
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> Leuten ^ Patronen bei ihnen fanden und verschiedentlich
>1 «, ' "P sich verwundet oder tot stellten , hinterlistig
v #ob« „ en< ^kberhaupt ist die Kampfart hier manch-
Äe # 's O >euchelmord . Dies ewige Verstecken auf den

d°ch"l ®°« hinten,
wieder

Man weiß das ja jetzt, aber cs gibt
Opfer . Aber Gelände benutzen und^Na u , ^ Pser. i'iocr roelani

3J1»;« aP n' können sic vorbildlich
Zwanzig Mann° ' ich\ nS?ute  sind auch recht tüchtig , oll ,u

NVe ^ " iwarte , Wegwarte und Wielddiebe , forsche und
% »„ Viele Opfer kostet der KamL̂ ictt. rea Viele Opfer kostet der Kampf in den
?"geii. A-, '"0 nie die großen Verluste , die Feldschlachten
'̂ i>breck>p„^ c§  sind täglich die kleinen Scharmützel , die

wichen Reibereien mit dem Gegner und die ge-
^^ 8en ^ ^ waltsamen Vorstöße gegen die befestigten
1(, Qber h er  Franzosen , die immer Opfer kosten — ein-

""»NLe n wird traurig groß , wenn man addiert,
hzh^ nd Landwehrmänner , die Weib und Kinder

^'lltärische Lage m französischer Beleuchtung.
S' Oktober. (Anitlich.) Sonntag nachmittag,

von Arras ist der Kampf in vollem Gange,
bisher eine Entscheidung erreicht wurde,

oein Oberlauf von Ancre und womme und
, und Oise war der Kampf weniger heftig.
H, feitihii*0” Soissons rückten wir vor und nahmen
^t tz ^ 'che Schützengräben ein . Fast auf der ganzen
ihü' Uft m!ri die bereits erwähnte Kampfesstille an . In
k t n wir einige Fortschritte zwischen Apremont

Un& längs Ruptmadde.
L Die und kanadischer Truppen In Frankreich.
>, ^ siird̂ ° " br „Times - melden aus Marseiue : „An

^, ? er indischen Truppen haben 20Dampfer
»""rulw ' Unter diesen Sircitkräkten besinden sich

fui e aus dem Penoschab und aus Bcludfchiftan ."
E « wird s meldet «us Genf am 4. d. M . : Aus

n» . vem „Journal de aenöve " nemelber daß dieL'',ut,n »Journal de geneve " gemeldet , daß oie
^ffiaierl*r -^ er  Truppen bevorstehe . Offiziere sowie

„ff, seren bereits im Norden Frankreichs ange-
mEvistab Operationen zu organisieren . Der englische

1,1%pi. m ^ .f 1Dre  als Operationsbasis gewühlt habe.
Knetet, Gebäude zu diesem Zweck auf zwei Jahre

^avre selbst würden etwa fünftausend Mann
werden . Mehrere öffentliche Gebäude sowie

m PQ‘Qfi seien in Lazarette umgewaydelt.
^Een^gcinische Brigaden völlig geschlagen.

tifQt?)en (g ■Oktober. Amtlich wird verlautbar : „Die im
»,̂ >schx„ bnien eingedrungenen serbischen und nionte-

grafte zwangen in dieses abseits der chaupt-
Iir stsix» liegende Gebiet mobile Kräfte zu detachieren.
Eichest »fk eingeleitete Aktion hat bereits einen er-
V"bett 77 "Ichkuß gefunden . Zwei montenegrinische

»Spuska " unter dem Kommando des
E . !»a!e„m ? oiIsch und die „Zetska " unter Ge-
v 'b» «ntt» wurden nach zweitägigen heftigen
V ^vrs-„ " kommen geschlagen und auf Foca zu-
% ßfins 0 '® befinden sich in panikartigem Rückzuge
^ - ^ ede," . bgrenze . Ihren ganzen Train , darunter

iichgss klide in Bosnien erbeutete Vorräte , mußten
V * ®ef m bei dieser 'Gelegenheit wurde»
«Är ejIQcLc.r£ österreichischer vorgesandter Patrouillen,

"ahn,ich , in einem bestialisch verstümmelten
Veiten 'ÄlsUnden. Bei der im nördlichen Abschnitte

"«n »' tion  wui de ein komplettes serbisches Ba-
rt,‘iien ls" en? österreichischen Halbbataillon gefangen-

^ ' -llotiorek, Feldzeugmeister ."
»»,°kk>eaû seinen Kreuzer bei der Arbeit.

Oktober , morgens . Amtlich wird vom!'<
'it>k? °r

iiiuiyniij . iaiiiun
^ .farmeminifterium mitgeteilt : „Die deutschen
l>r ^ nhorst " und „Gneisenau " sind am 22. Sep-Mir. öOf sr> VVH A u,lü  f/Vöiieijeiiuu jino um c,c.  c ?ep=

* Qnonol!i!ee*e au f erschienen und haben das
»Zsläe ". welches seit dem 14. Sep-

belrf,Jj * hch Hafen lag , in den Grund geschossen.
5Sj_j Jj en  sie die offene Stadt Papeete und fuhren

W\-
bP̂ L tte![un 9 drückt zum Schluß die Hoffnung

Aiu? ^ den »° biden Schiffen sehr bald die Kohlen aus(?• . ’*• —- fl lOVllt mi vS ITT) CT* VÖ _ _ __ 1 . . .77 Hierzu wird dem W. T .-W von unter-
!''>'» ^ tqdj " " tgeteilt , daß Papeete durchaus nicht als

»etten kann , da es ein Fort und drei Bat-r » ^ ° dt
u,iitf "l>t etm“ . >u >>», au es ein i^orr uno orel Bar-

■' 0 zwanzig Geschützen verschiedenen Kalibers
0H|)0

%Qh ei"[rf)p4■̂ öftobet -. Die „Times " melden aus Lima:
s ^ ' k' ler »Marie " ist in Callao mit der

iS * ^ orhpiiff Dampfers „Bankfield " eingetroffen , der
Ne 1" in hol 6«. 0011  Vrru durch den deutschen Kreuzer

o60o0 Grund gebohrt wurde . Der „Bankfield"’ „ , _ _
Bronnen Zucker für Liverpool : die Ladung

von 120 000 Pfund Sterling.
... . Germania , zittere!

4. Oktober . (Meldung der Petersburger
'gegeJJ tur .) Der Zar hat sich zum Krtegs-L ^ ntur .)

uno Prouin3teiies.
Dillenburq , den 7. Oktober 1914.

^ Feldpost - Pfundpakete . Wie bereitse zur Erleichterung der Versendung kleinerOh Wftßrf ' - -- _ _ _
■i des c>° " " d Gebrauchsgegenstände an die Ange-

°°tn ^ kdheeres versuchsweise auf die Dauer einer
Ä > Oktober bis einschl. 11. Oktober das Meist-

.^ enn p?sik>riefe von 250 Gramm auf 500 Gramm
Jtf “ft 50n  Verhältnisse es gestatten , wird die Zu-
Nr i>kk cv . ^ ramm - Briefe bald wiederholt werden . Die
ot 7s / ostbriefe über 250 bis 500 Gramm beträgt
Nr I1*5 Srn ' '1'® wird die Gebühr für die Felpostbriefe
\Äb h;° ® rQ mm dauernd auf ! 0 Pfg . ermäßigt.
H/V -erz,. - . - - ~•fN^ esuC? U ch 'ktzkteilt: Die Sendungen mit Waren-

Aup "̂p" ckchen) müssen sehr dauerhaft  ver-
n ^e> ^einn '*Qt̂ e Puppkartons , festes Packpapier oder<einn, over

r?"11 si "^ zu verwenden . Fiir oie Wahl des
(1 (He (tzp, offes ist die Statur des Inhalts maßgebend;

t*8et si"^ ou schließlich in starke Kartons
1̂ Die "̂"h"siung mit Papier oder Leinwand zu
!. » »— "»kei ^^̂ ä̂uchlichen Klammeiverschlüsse pr>d fast
? » s?sik>knen̂ "^ '„ Die Päckchen , auch die mit Klammee-
Al" ' Püffen allgemein mit dauerhaftem Bind-

werden , bei Sendungen von größerer
-siPh 'siacher Kreuzung . Streichhölzer undh, et8efSh " p̂rfacher Kreuzung . Streichhölzer und

^ 7 ,e Gegenstände , insbesondere Taschenfcuer-
' -Unfüllung sind von der Versendung ausge-

schlossen. Die Aufschriften sind auf die ScnduN .,cn nieder-
zuschreiben oder unbedingt haltbar an ihnen zu befestigen
und müssen deutlich,  vollständig und richtig sein . Seiidungen,
die den vorstehenden Bedingungen nicht entsprechen , ivcrden
von den Postanstalten unweigerlich zurügewiesen.

★ Herborn , 7. Oktober. Die Angehörigen der bei
der 2 ! . Division stehenden Krieger werden darauf aufmerksam
gemacht , daß versucht werden wird , diesen Kriegern direkt
Liebesgabenzu überbringen  und zwar ist beabsichtigt,
die eingehenden Liebesgaben am Samstag mit Auto abgehen
zu lassen . Alle hierfür bestimmten Sendungen sind bis aller-
spätestens Donnerstag Abend  gut verpackt und richtig
adressieit auf dem Rathaus abzuliefern.  Die Pakete
dürfen nicht über 2 Pfund schwer sein . Auch diejenigen,
die keine Angehörigen im Felde haben , werden gebeten,
reichlich zu geben . Für richtige Verteilung wird gesorgt
werden . Erwünscht sind warme Unterwäsche , Strümpfe,
Pulswärmer , Zigarren , Zigaretten , Streichhölzer , Briefpapier,
Bleistifte , Kerzen u. s. w . Also Hände auf und reichlich ge¬
spendet , hier ist Gelegenheit geboten , unseren tapferen Kriegern
sich dankbar zu erweisen , deshalb darf keiner zurückstehen.

— Das Eiserne Kreuz erhalten hat ein Sohn
des hiesigen Schmiedemeisters Jüngst , Herr K a r l I ü n g st,
welcher sich im 23 . Landwehr -Regiment des 7 . Armeekorps
durch Tapferkeit vor dem Feind außerdem noch die Be¬
förderung zum Unteroffizier erworben hat . Herr Jüngst ist
als Kraftwagenführer in Dortmund ansässig.

K Erdbach , 7. Oktober. Auf dem Felde der Ehre
gefallen ist unser allverehrter Herr Lehrer Weinert.  Ehre
seinem Andenken!

>f> Bicken , 6. Oktbr. Den Heldentod fürs Vaterland
starb am 27 . September bei Solente  der Kriegsfreiwillige
Heinrich Schneider  von hier, nachdem er erst wenige Tage
vorher ins Feld ausgerückt war.

.Offenbach (Dillkreis), 7. Oktober. Im Kampfe
für König und Vaterland gefallen ist der Musketier Hermann
Keßler  von hier Möge ihm die Erde leicht sein!

Diez , 5. Oktbr. Die überaus reiche Kartoffelernte
hak ein Sinken der Preise  im Groß - wie im Kleinhandel
zur Folge gehabt . Der Zentner wird zum Preise von 2,50
bis 2,60 Mk . an Private geliefert.

Aus aller Wett.
Deutscher Poslverkehr in Belgien . Für den Post¬

verkehr im Bereiche des Kaiserlich Deutschen General¬
gouvernements in Belgien werden Freimarken „Deutsches
Reich" zu 3, 5,  10 , 20 Pf . sowie einfache Postkarten und
Weltpostkarten zu K und 10 Pi mit dein UeberSrack
„Belgien " und der Weckangabe 3. 5. 10. 25 sowie 5 und

yollänvische Teeeinsuhr . „Daily Mail " weist daran
hin , daß Holland im September 687 394 Pfund Tee uu-
London eingeführt habe , gegen 110 634 Pfund im Sep
tember 1913. Das Blatt zieht daraus den Schluß , ouß
die Teeeinfuhr für Deutschland bestimnit sei. — Das „Amster¬
damer Handelsblad " erfährt dazu aus Handelskreifeu , daß
die größere Teeeinfuhr aus England durch verminderte
Einfuhr von Iavatee verunlaßt wurde , die nur 4000 Kisten
betragen habe , während gewöhnlich 18-—20 000 Kisten ver¬
steigert werden.

Die politischen Gefangenen in Rustlauv . Der
Pariser „Guerre sociale " veröffentlicht einen Brief eines
politischen Gefangenen in Rußland . In diesen, erzählt
der Schreiber , daß die Behandlung der Gefangenen seit
dem Kriegsausbruch in ganz Rußland unnienschlich ge¬
worden sei, daß Knutenhiebe und Quälereien an der
Tagesordnung seien. Der Brief schließt : Wir wünschen,
daß durch den Krieg allen Völkern Freiheit , Unabhängig¬
keit und Gerechtigkeit geschenkt wird.

Freispruch eines französischen Deserteurs . Nach °
einer Genfer Meldung aus Paris wurde der der Deser¬
tion angeklagte Leutnant Mesureur , Sohn des Direitors
der Pariser Humanitätsanstalten , vom Kriegsgericht frei¬
gesprochen, weil es annahm , daß eine zeitweilige Sinn¬
verwirrung oorliege . Der Freispruch rief einen heftigen
Straßentumult hervor , so daß mehrere Verhaftungen not¬
wendig wurden.

Eröbeden in Kleinasien . Nach amtlichen Tele-
grainmen aus Konstantinopel trat Sonnabend gegen
Mitternacht in Bundur und Sparta (Wilajet Koma , Ktein-
asien) ein sehr heftiges Erdbeben auf . Weitere leichte Erd¬
stöße erfolgten im Laufe des Sanntags . Besonders stark
war das Beben in Bundur und Umgebung . Die genaue
Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt , doch glaubt man,
daß etwa zweitausendfünshundert Meusche » ums £ <>&«>>,
gekommen sind. Die Regierung und der Rote Halbmond
haben ein Hiifswerk eingeleitet.
10 Centimes verwandt werden . Zu Sammelzwecker
werden solche Wertzeichen in einigen Tagen bei der
Kolonial -Wertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin C 2,
Königstraße 61, zum Verkauf gestellt. ' (W . T .-B .)

König Albert von Belgien und die deutschen Gra¬
naten . „Exchange Telegraph " meldet au « dem Haag:
Als die ersten Granaten in Antwerpen hineinfielen , brach
eine Panik in der Stadt aus . Da zeigte sich der König ^
auf dem Balkon des Schlosses , ermahnte das Volk, die
Ruhe zu bewahren und seinem Beispiel folgend abzu-
warten . was da kommen werde. — Als Kaiser
Wilhelm vom Balkon des Berliner Schlosses zu seinem
Volk sprach, da hörte man nichts von „abwarten ", da
börte man das schneidige Wort vom „verdreschen " der
Gegner . Wir Deutschen haben also wirklich allen Grund.
Gott zu danken , daß kein Mann wie Albert von Belgien
an unserer Spitze marschiert.

Ein holländischer Oberst über die deutsche Armee.
Einem Kriegsberichterstatter des „Tag " äußerte dieser Tage
ein holländischer Oberst seine Meinung über den Wert der
deutschen Armee mit folgenden Worten : „Die deutsche
Armee muß als die Armee Europas  bezeichnet
werden , und ein solches Heer muß siegen.  Wir alle
glauben an den Triumph der deutschen Waffen . Was
vermögen denn die Engländer noch aufzubringen ? Einige
Taufend Fußballspieler , aber keine Haudooll tüchtiger Ar¬
tilleristen . Und Frankreich käinpft auf verlorenem Posten^
die letzte Hoffnung , zwischen Verdun , Toul und Paris den
Deutschen eine vernichtende Entscheidungsschlacht zu liefern,
geht in die Brüche , sobald die Forts um Verdun gefallen
sind. Ich glaube nicht, daß Joffre imstande sein wird,
einen geordnete » Rückzug durchzuführen , denn die französische
Armee ist in ihrem Zentrum gefährdet . Sie muß die gesuchte
Schlacht liefern , doch unter viel ungünstigeren Verhältnissen,
als auf französischer Seite angenommen wird . Nach den
uns zugegangenen Berichten verstanden es die Deutschen
in bewunderungswerter Art , sich der stärksten
Punkte entlano der Riekenkront au b e»

mächtigen.  Sie beherrschen die » ««izöfifch - englische
Linie und machen alle Angriffe , seien sie noch so kräftig,
zuschanden . Daß Antwerpen kurz vor d e in Fall
steht, gilt für uns als feststehend. Wir glauben nicht an
eine langwierige Belagerung , vielmehr erwunen wir euie
verzweifelte Feiüschlacht der unter den nach oarhanüenen
Forts sich oersainnielnden Besatzung . Zu Straßenkaiupje»
wird es wohl nicht komnien . Die von der holländischen
Regierung getroffenen Vorbereittmgen lassen deutlich er-
kennen, daß wir dieEntwaffnung verspieng»
er b e l o i i che r T r u v v e n teile  zu aewürtiaen haberr"

.'ciutiiche Feststellung der russischen Greuel . Aus
dem Kreise Rössel schreibt dem „Berl . Tugebl ." der Land-
»at in Bischofsburg : „Die noch auswärts befindlichen be-
aniteten Personen der Staats - und Selbstverwaltung
werden ersucht, möglichst schnell zurückzukehren . Es be¬
darf der Anspannung aller Kräfte , um die bevorstehenden
Arbeiten zu überwältigen . Die Familien der Beamten
und solche Personen , die hier nichts versäumen , können
noch auswärts bleiben . Die Handwerker haben mit In-
standsetzungsarbeiten überreichliche Beschäftigung , während
die Landwirte lebhaft nach Arbeitskräften für die Kartoffel-
und Rüben ernte fragen . Die zahlreich bei mir eingehen den An¬
fragen überBerbleib vonAngehörigen gebeichjedesnialgleich
andieOrtsbehörden weiter , diedenAuftraghabcn . siesoschnell
als möglich zu beantworten . Post - und Bahnverbindung ist
im ganzen Streife wieder hergestellt , wenn die Beförderung .
auch noch nicht immer regelmäßig erfolgt . — Das Be¬
tragen der Russen im Kreise Rössel war verschieden, stellen¬
weise völlig einwandfrei , anderwärts wieder grausam.
Im ganzen sind 104 Zivilpersonen (in 18 Orten ) getütet
und «ehr vie ! mitgenommen worden . In Bischofsburg
sind zehn Geschäftsgebäude niedergebrannt , in Bischofftein
zwei gewerbliche Betriebe und zwei Gehöfte , auf dem
platten Lande im ganzen 22 Gehöfte und vier Einzel¬
gebäude , darunter die drei Bahnempfangsgebäuüe in
Bischosstein, Rössel und Bischdors."

Melverkrüge.
I.

Die Verpflichtungen aus den vor dem Kriegsausbruch
zustande gekommenen Mietverträgen sind infolge der
eingetretenen Verschlechterung der wirt chaftlichen' Lage
zahlre .Icher Mieter schwer erfüllbar . Insbesondere die
Mieter kleinerer Wohnungen sind, zumal wenn der Ehe¬
mann zur Fahne einberufen ist, kaum in der Lage , den
Mietzins zu erübrigen . Sie sind deshalb der Gefahr aus¬
gesetzt, mit Exmissionsklage bedroht zu werden , da ja
auch die Hauseigentümer auf den rechtzeitigen Eingang
der Mietraten angewiesen sind, um ihren ' Hypotheken-
gtäubigern gegenüber ihre Verpflichtungen erfüllen zu
können . Auch zahlreichen zurückgebliebenen Familien¬
vätern wird es nicht immer gelingen , den Mietzins recht¬
zeitig bereit zu haben , fei es , daß sie ihr Einkommen
ganz verloren haben , sei es , daß ihre Bezüge um einen
Teil herabgesetzt worden sind.

Für alle diese Fälle sind die nach Kriegsausbruch er¬
lassenen Gesetze, Verordnungen und Anweisungen maß.
gebend , deren für die Mietverhältnisse in Betracht kom¬
mende Bestimmungen für Hauseigentümer wie für Mieter
gleich wichtig erscheinen.

Hat der Ehemann allein als Mieter den Vertrag unter¬
zeichnet, so haftet er allein für den Mietzins , nur gegen
ihn kann auf Zahlung und Räumung geklagt werden.
Ist er zur Fahne einberufen , so ist während der Dauer
des Kriegszustandes jedes gerichtliche Vorgehen des Haus¬
eigentümers auf Zahlung der Miete oder auf Räumung
unmöglich.

Zustellung der Klage kann nicht erfolgen , wenn
der Beklagte zur Fahne einberufen ist. Auch die vorher
bereits erfolgte Zustellung der Klage fördert das 'Ver¬
fahren nicht. Dasselbe wird der gesetzlichen Bestimmung
gemäß ohne weiteres unterbrochen . Die Unterbrechung
dauert bis zur Beendigung des Kriegszustandes . Der
Zeitpunkt , mit welchem der Kriegszustand als beendet an¬
zusehen ist. wird durch kaiserliche Verordnung bestimmt.
Nur wenn der Beklagte einen Prozeßbevollmächtigten be¬
stellt oder für die Dauer seiner Abwesenheit einen anderen-
Vertreter zur Wahrnehmung seiner Rechte berufen hat.
tritt die Unterbrechung des gerichtlichen 'Verfahrens nicht
ohne weiteres ein . Das Gericht ist jedoch verpflichtet,
die Aussetzung des Verfahrens anzuordnen , wenn de:
Prozeßbevollmächtigte bzw. Vertreter des Beklagten es
beantragt.

Vor der Beendigung des Kriegszustandes ist eine Auf¬
nahme des Verfahrens nur daun möglich, wenn dei zui
Fahne einberufene Beklagte das Verfahren aufnimmt , sei
es , daß er seinen Prozeßbevollmächtigten oder Vertreter
dazu anweist , sei es , daß er wegen Krankheit oder einge¬
tretener Untauglichteit zum Kriegsdienst von der Truppe
entlassen und nach Hause zurückgekehrt ist. In diesem
letzteren Falle kann der Beklagte von dem Kläger zur
Aufnahme des Verfahrens gezwungen werden . Wenn er
nämlich nicht innerhalb eines 'Monats seit seiner Enr-
lassung van der Truppe und Rückkehr in die Heimat
das Verfahren ausgenommen hat , so kann er von
dem Kläger zur Aufnahme des Verfahrens uno
zur Verhandlung des Rechtsstreits vai Gericht geladen
werden . Erscheint er alsdann nicht, so wird er, wenn
der Kläger glaubhaft machen kann , daß die Frist oo»
einem Monat seit der Entlassung des Beklagten non der
Truppe und Rückkehr abgelaufen ist, im Wege des Ver-
säumnisverfahrens gemäß dem Anträge des Klägers ver¬
urteilt . Hat der Hauseigentümer bereits ein Urteil auf
Zahlung oder auf Räumung gegen den Mieter erwirkt,
beoor er zur Fahne einberufen 'wurde , jo kann die Zu¬
stellung desselben und demgemäß auch die Vollstreckung,
die frühestens gleichzeitig mit der Zustellung erfolgen
kann , später nicht mehr vorgenommen werden , da das
Verfahren unterbrochen ist.

War die Zustellung bereits erfolgt , die Vollstreckung
aber ausgesetzt worden , so bat der Kläger die Möglichkeit,
die Räumung im Wege der Vollstreckung zu erzwingen.
Hinsichtlich der Zahlung ist zwar die Pfändung des
Mobiliars zulässig , nicht aber die Versteigerung . Zulässig
ist es dagegen , ausstehende Forderungen des Beklagten
pfänden und sich zur Einziehung überweisen zu lassen.

Für dir Ostpreuffrn gingen bci uns ein: von Herrn
K. in Herborn 2,50 Mk ., für unsere Truppen im Feld
ebenfalls 2 .50 Mk . und für bedürftige Familien im
Felde stehender Krieger 5 Mk. Weitere Gaben erbittet

Die GefchäftssteUe.

Weilbnrger Mettrrdienfl.
VorauSfichtliche Witterung für Donnerstag den 8 Oktbr.
Trocken und meist heiter , nachts vielerorts leichten Frost.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose . Herborm



Me MiegsereiMW im Sepkember.
1. September . Die Stadt Melcheln von belgischem

Militär geräumt.
2 . September . Die mittlere Heeresgruppe der Fran¬

zosen . etwa zehn Armeekorps , zwischen Reims und Ver¬
dun , von deutschen Truppen zurückgeworsen . Der Kaiser
während des Kampfes bei der Armee . Französische Vor¬
stöße aus Verdun wurden abgewiesen.

Die einwöchige Schlacht zwischen den österreichisch-
ungarischen und russischen Armeen im Raume Zamoß-
Tgszuwore führt zum vollständigen Siege der erfteren
unter Auffenberg . über tO ONO Gefangene und etwa
20» Geschütze erbeutet . Die Russen ziehen sich über den
Bug zurück.

Auch bei der Armee des österreichischen Generals
Dankl , die Lublin angreift , sind ununterbrochene Erfolge
zu verzeichnen . Die Hauptstadt Galiziens , Lemberg , ist
noch im Besitze der Lesterreicher , deren Lage aber gegen¬
über dem numerisch sehr überlegenen Feinde immer
schwieriger wird.

2. September . Bei Einnahme des Sperrforts Givet
(südlich Namur an der Maas ) haben sich, ebenso wie im
Kampfe um Namur , die von Oesterreich zugesandten
Motorbatterien vortrefflich bewährt.

Die Sperrbefestigungen Hirson , Les Ayvelles , Condö,
La Fdre und Laon ohne Kampf genommen . Damit be¬
finden sich sämtliche Speirbefestigungen im nördlichen
Frankreich außer der Festung Maubeuge in unseren
Händen . Gegen Reims ist der Angriff eingeleitet.

Die Kaoallerie der Armee des Generalobersten von
Kluck streift bis Paris.

dDas deutsche Westheer hat die Aisne -Linie über¬
schritten und setzt den Marsch gegen die Marne fort . Der
Feind befindet sich vor diesen Armeen (der Generalobersten
von Kluck, von Bülow , von Hausen und Herzog Albrecht
von Württemberg ) im Rückzug auf und hinter die Marne.

Im Oberelsaß streifen deutsche und französische Ab¬
teilungen unter gegenseitigen Kämpfen.

Boulogne -sur-mer von französischen und englischen
Truppen geräumt.

Der österreichisch-ungarische Hafen von Cattaro von
der französischen Flotte ohne nennenswerten Erfolg be¬
schossen.

4. September . Die französische Festung Reims ohne
Kampf den Deutschen übergeben.

Die Armee des Generalobersten von Bülow hat sechs
Fahnen , 233 schwere Geschütze, 79 Maschinengewehre und
12 934 Gefangene erbeutet.

Auf dem Balkankriegsschauplatz wurden die Monte¬
negriner an den Höhen nordöstlich von Belek geworfen.

6.  September . Der Kaiser wohnt den Angriffs-
kämpfen um die Befestigungen von Nancy bei.

Die Stadt Rouen im nordwestlichen Frankreich von
den Franzosen geräumt.

Die belgische Festung Dendermonde von den Deutschen
genommen.

Der englische Kleine Kreuzer „Pathfinder " durch das
deutsche Unterseeboot „U 21" vor dem Firth of Forlh
(Ostküste von England ) zum Sinken gebracht.

Lemberg aus taktischen Gründen von den österreichisch¬
ungarischen Truppen geräumt ; die Russen nehmen daraus
von der Stadt Besitz.

Siegreiches Gefecht der Oesterreicher gegen die Russen
bei Czernowitz , der Hauptstadt der Bukowina.

6. September . Von der vor zwei Tagen in Be¬
lagerung genommenen nordfranzösischen Festung Mau-
beuge sind zwei Forts und deren Zwischenstellung ge¬
fallen.

Eine englische Fischerflottille von einem deutschen Ge¬
schwader weggefangen.

Die österreichisch-ungarische Armee Dankl wirft einen
Angriff der Russen zurück und macht viele Gefangene.

t.  September . Die nordfranzösische Festung Mau¬
beuge kapituliert nach mehrtägiger Beschießung ; 40 000 .
Gefangene , darunter 4 Generale , und 400 Geschütze er¬
beutet.

Ein Vorstoß der Serben bei Mitrowitza zurückgewiesen:
die Oesterreicher machen 5000 Gefangene , die serbische
Timok -Division vernichtet.

8 . September . Bei der am 4. d. Mts . erfolgten Be¬
setzung von Reims wurden , wie nachträglich bekannt wird,
30 französische Flugzeuge im Werte von einer Million
Mark erbeutet.

Die schlesische Landwehr macht 17 Offiziere und
1000 Mann vom russischen Gardekorps zu Gefangenen.

0 . September . Die Oesterretcher ergreifen bei Lem¬
berg die Offensive.

Japanische Flieger werfen Bomben auf Tsingtau , ohne
nennenswerten Schaden anzurichten.

10. September . Der deutsche Kronprinz hat mit
seiner Armee die befestigte Stellring der Franzosen süd¬
westlich von Verdun genommen . Teile dieser Armee
greifen die südlich von Verdun liegenden Sperrforts an;
die Beschießung der Festung Verdun hat begonnen.

Die östlich Paris in der Verfolgung an und über die
Marne oorgedrungenen deutschen Heeresteile sind von
Paris her durch numerisch überlegene Heeresteile zwischen
Meaux und Montmirail angegriffen . In zweitägigen
schweren Kämpfen haben sie den Gegner aufgehalten und
selbst Fortschritte gemacht . Als der Anmarsch neuer feind¬
licher Kolonnen gemeldet wurde , erfolgte die Zurücknahme,
ihres Flügels durch die Heeresleitung . Der Feind folgte'
an keiner Stelle . Als Siegesbeute dieser Kämpfe sind
bisher 50 Geschütze und einige tausend Gefangene ge¬
meldet.

Prinz Joachim vo« Preußen , des Kaisers jüngster
Sohn , leicht verwundet.

Generaloberst von Hindenburg hat mit dem Ostheer
den linken Flügel der noch in Ostpreußen befindlichen
russischen Armee geschlagen und dadurch den Zugang in
den Rücken des Feindes geöffnet . Der Feind befindet sich
in vollem Rückzug und wird in nordöstlicher Richtung
über den Njemen verfolgt.

Der deutsche Kreuzer „Emden " erscheint im Golf
von Bengalen und nimmt sechs englische Handelsschiffe
weg.

Der englische Hilfskreuzer „Oceanic " durch Minen
vemichtet.

Eine Abteilung der südwestafrikanischen Schutztruppe
besitzt die englische Walfischbai.

n . seplember . Das 22. russische Armeekorps (Finn¬
land ). das versucht, über Lyck in den Kampf in Ostpreußen
einzugreifen , wird bei Lyck geschlagen.

Englischen Meldungen zufolge ist es in Ostafrika und
Kamerun zu Kämpfen zwischen deutschen und englischen
Truppen gekommen.

12 . September . Die Armee des Generalobersten
von Hindenburg hat die russische Armee in Ostpreußen
nach mehrtägigen Kämpfen vollständig geschlagen . Die

m vouer Aufiosung ftlsyenden Rußen werden von den
Deutschen mit solcher Energie über die Grenze verfolgt,
daß schon tags darauf gemeldet wei den konnte , mindestens
150 Geschütze unb 20- bis 30000 Gefangene feien erbeutet
worden . Dabei feien die eigenen Verluste oerhältnisniäßia
gerin g.

Das Gouvernement Suwalki (Russisch-Polen ) unter
deutsche Verwaltung gestellt.

Bisher wurden nach amtlicher Meldung in Deutsch¬
land rund 220 000 Gefanaene untergebracht ; dabei sind
»och nicht mitgerechnet die 40 000 Gesungenen aus M „u-
beuge unö ein großer Teil der 90 000 in ' der Schlacht bei
Tannenberg gefangenen Russen.

Die Schlacht bei Leniberg dauert an ; der österreichische
Angriff gewinnt , trotz allmählichen Wachsens der nume¬
rischen liebermacht der Russen, an Raum.

In Syrmien sind Teile der serbischen Armee einge¬
brochen.

Geschlchtskaiender.
Mittwoch , 7 . Oktober . 1513 . Schlacht bei Dleenza . —

1571. Seesieg Juans dÄustria über die Türken bei i'. yumo. —
1791 . Wilh . Müller , Dichter , * Dessau . — 1813 . Napoleon ver¬
läßt Dresden . — 1841 . Nikolaus , Fürst von Montenegro , *, teil
29. 8 . 1910 König . — 1858 . Wilhelm , Prinz von Preußen , tritt
die Regentschaft an . — 1870 . Gefecht bei <vr’oippt ), Ausfall aus
Metz . — 1879 . Schutz und T -Uitzbr-ndni - Dentichlands mit Oester¬
reich. — 1888 . Gustav «aul . Maler , f Wien.

Ünrjtr Getreidk-Wochrnbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 29 . September bis 5. Oktober 1914.
Die Beratung der Frage der Einführung von Höchst¬

preisen sind noch nicht abgeschlossen , doch besteht kein Zweifel,
daß die Regierung entschlossen ist , Maßnahmen zu treffen,
um einer ungebührlichen Preissteigerung entgegenzuwirken.
Sollen diese Maßnahmen indes ihren Zweck erfüllen , so
wird man sich nicht auf Höchstpreise für Brotgetreide be¬
schränken dürfen , sondern auch die obere ' Preisgrenze für
Mehl und Brot festlegen müssen . Die Höchstpreise müssen
aber auch auf die übrigen Getreidearten , wie Gerste , Hafer
und Mais sowie auf die wichtigsten Futtermittel , wie Kleie,
Oelkuchen usw . ausgedehnt werden . Geschieht dies nicht , so
schade die Höchstpreise mehr als sie nützen . Da schon jetzt
die Preise für Futtermittel , wie für Gerste , viel höher sind
als für Roggen , würde ein Höchstpreis für Roggen unfehl¬
bar dazu führen , den Roggen noch mehr als bisher in die
Viehställe zu treiben . Dagegen wird auch ein gesetzliches
Verbot der Verfütterung von Brotgetreide nicht schützen . Für
die Landwirtschaft bildet während des Krieges die Beschaffung
von Kraftfuttermitteln den schwierigsten Punkt , zumal der
Futtermittelhandel sich weigert , die vor dem Kriege abge-
schlossenen Mengen zu liefern , während er gleichzeitig dieselben
Waren zu einem wesentlich höheren Preise anbietet . Diese
Verhältnisse haben für die Landwirtschaft einen Notstand her¬
beigeführt . Es ist deshalb die höchste Zeit , daß endlich von
staatlicher Seite enrgisch eingegriffen wird und die Vorräte
von Kraftfuttermitteln , wie von Gerste , Mais , Oelkuchen etc .,
vor allem in Hamburg und Bremen sofort mit Beschlag be¬
legt werden . — Im Getreidehandel bestand angesichts der
Ungewißheit über die zu erwartenden Maßnahmen der Re¬
gierung wenig Unternehmungslust , so daß sich das Geschäft
im engen Grenzen hielt . Eine Abschwächung der Preise war
indes nur im Osten zu verzeichnen , in Berlin konnten sich
die Preise im allgemeinen gut behaupten und für Roggen
konnten sogar wieder etwas höhere Preise erzielt werden , da
wegen der Feldbestellung nur schwaches Angebot vorlag,
während die Mühlen andauernd Bedarf haben . Die Nach¬
frage vom -- Westen und Süden war wohl im allgemeinen
etwas vorsichtiger , doch war die Stimmung auch dort als
gut behauptet zu bezeichnen . Bei Gerste fiel der Umstand
ins Gewicht , daß Hamburg Zurückhaltung bekundete und
niedrigere Preise bot , indes befestigte sich die Haltung zuletzt
wieder , da sich anderweitig Verwendung für das schwache
Angebot zeigte . Hafer behielt ruhiges Geschäft . Bemerkens¬
wert ist , daß nunmehr auch in Oesterreich der Wunsch nach
Einführung von Höchstpreisen laut wird . Eine weitere
Melduna besagt , daß das österreichische Ausfuhrverbot für
Gerste in nächster Zeit wieder aufgehoben werden dürfte.

Anzeigen.

Auf Ersuchen des stellvertretenden Generalkommandos
18 . Armeekorps bringe ich Nachstehendes zur öffentlichen
Kenntnis:

„Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres
können zur Abgabe gelangen:

1. bei sämtlichen Ersatzlruppcnteilen des, Korpsbczirks,
2. bei den immobilen Etappen- Kommandanturen Nr. 2

Frankfurt - Süd (Bureau : Sachsenhausen , Miltlerer

Hasenpfad 5) und Nr . 3 Darmstadt (Bureau : Postamt II)
3 . bei der Abnahmestelle freiwilliger Gaben (Kriegsfürsorge)

in Frankfurt a . M ., Thcaterplatz 14 ."

Es wird erneut darauf hingewiesen , daß es nur auf
diesem Wege möglich ist, mit Sicherheit der Truppe die
Gabe zuzuführen , während keine Gewähr dafür übernommen
werden kann, daß Liebesgaben auf Autos über das Etappen-
gebiet hinaus die Truppe erreichen.

Dillenburg , den 6. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V . : Meudt.

Kartoffel - Lieferung betreffend.
Die Anlieferung von 200 bis 300 Zentner

Speifekartoffeln bester Öualilät sind zu vergeben.
Angeboie,  auch in kleineren Mengen , werden von

dem Unterzeichneten baldmöglichst entgegengenommen . Alle
Angebote sind schriftlich abzugeben.

Herborn , den 7. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Stadtverordneten-SißuK
Die Mitglieder der

werden hierdurch zu der am
Stadtverordneten

Donnerstag , f
1014 , abends 8' 2 Uhr , im Ralhanslaal ^- -zchlUV

0

Sitzung mit dem Bemerken eingeladen , daß n(U
merkte Gegenstände zur Verhandlung kommen K

Tagesordnung: vfr biiti
1 Erhebung einer KriegSsteuer zur Deckung

Kriegslage entstehenden außergewöhnliche
2 . Einquartierung betreffend
3 . Mitteilungen.
Herborn , den 5. Oktober 1914.

Der StadtverordnkteP -v" ^4

_ Ludwig Hofmann , KöE ^ --^

Mitdürger!
Weite Strecken nnserer gesegneten , ^

scheu Fluren sind vorübergehend vom $
und fast überall barbarisch verwüstet wor • g
unserer Landsleute sind grausam hingemor ^
das nackte Leben gerettet hat , ist znnien
Bettelstab gebracht . , ^ ^

Namenloses Leid ist so über Tam
Familien gebracht worden ! 6i ltttS'r

Wohlan denn liebe Mitbürger!
Leid als eigenes Mitempfinden . . ^ m

Unsere Provinzialhauptstadt zellst ’ # '
Ueberlieferung würdig . Sie ist o°n„, i P (
liehen Leiden des Krieges noch unberuy Lj#
ebrrliches Heer schützt sie, wie die noch'
Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher ^ “

Von unserer alten Krönungsstad ^
Ruf in das ganze Vaterland hinausgehel ^

Helft unseren armen von
vertriebenen ostpreußischen Landslent

Können wir ihnen auch zur Zeit l ^ ^ 1,1,1
nur vorübergehend ein Obdach !st"^ ?̂ /Aa'
uns doch alsbald den Grundstock zu ^
lung legen , die den Flüchtlingen p M
Heimkehrenden demnächst einige
zur Wiedererlangung ihrer wirtsch ^l
stens gewähren soll ! .

Spende ein jeder freudig nach
jede , auch die kleinste Gabe ist■■ ctf biJ ’
Ganz Deutschland wird sicherlich 1 .
unserem Werke mithelfen . ret

Geht doch durch diese für um
Vaterland schwere , aber auch so g*° p ' (
Zeit nur der eine Gedanke : $ 1»^ '
Einer für Alle und Alle für

Königsberg , den 25. August l? 0
Der Oberbürgermeister : gez- « r * üj

- . -4 ItlfW ((
Vorstehender Aufruf wird hiernu ■ ‘

lichen Kenntnis gebracht . Die Red ^
drei im Kreise erscheinenden Zeitung ^ W
Unterzeichnete sind zur Entgegennahme
gerne bereit . .gil  ,

Dillenburg , den 9. September

offeriert

Der Königliche Landrat : I-

E. MM . lW .A
aus nur ersten, ^ fte% '
Preislagen nM v
inaunaen.

Pinninos äMä '?
und günstigen Zahlungsbedingungen . Geray Aqiie .,
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte

..— -- ” *■ musIRÜ!?S> ^Harmoniums pm  samt)

»ifkltl ( •} >(£
gummiert , für Feldp ostse"

find vorrätig . tld^
Buckdmckerei Emil * .. ""

Ein 23 -jähriges
Mädchen

sucht Stelle für Küche und
Hausarbeit . Näh . zu ersraeen
in der Expedition des Blattes.

gMinMiiIiüiiü
zugelaufen . Gegen Erstat¬
tung der Jnsertions - u . Futter¬
kosten abzuholen bei

Ferdinand Setzer
Hörbuch.

ic- l tw
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